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Panaschierkönigin ermittelt
Irène Kälin erhält ammeisten Stimmen
von fremdenWahllisten. Region

Polizist verurteilt
Beschuldigter hatte eine Aussage
mit Tipp-Ex bearbeitet. Region

ErlingHaaland
DerWunder-Stürmer ist
mitManchester City zu
Gast bei YB. Sport

DuellumAargauerStänderatssitz:
BindertrittgegenGiezendanneran
Mitte-Kandidatin einstimmig nominiert – SP, Grüne, GLP undEVP unterstützen sie – FDPwohl für SVP-Mann.

Eva Berger und Fabian Hägler

Langehat sie gezögert, dochum20.46
UhramDienstagabendwarklar:Mari-
anne Binder (Mitte) stellt sich dem
Ständerats-DuellmitBenjaminGiezen-
danner (SVP). Die Delegierten ihrer
Partei beschlossen an ihrer Versamm-
lung, die unter Ausschluss derMedien
stattfand,dieBadenerin indenzweiten
Wahlgang zu schicken.

Der Entscheid fiel gemäss einer
Mitteilung einstimmig, entscheidend
dafür waren zwei Faktoren. Einerseits
zogen sich nach Gabriela Suter (SP)

auch IrèneKälin (Grüne),BarbaraPort-
mann (GLP) und Lilian Studer (EVP)
ausdemStänderatsrennenzurück.Die
drei Kandidatinnen, die im ersten
Wahlgang unterlegen waren, gaben
aber nicht nur ihren Verzicht bekannt.
Sie teilten zugleichmit, dass sieBinder
unterstützen, um zu verhindern, dass
mitGiezendanner ein rechtskonserva-
tiverMann den zweiten Sitz holt.

DazukamenGesprächevonBinder
mit Exponenten von SP, GLP, Grünen
und EVP, «welche den gemeinsamen
Willen bekundeten, hinter der Kandi-
datur vonMarianneBinder zu stehen».

Damit sind aus Sicht der Delegierten
die Voraussetzungen für einen erfolg-
reichen Wahlkampf gegeben. Binder
sagt, sie wolle dem Aargau und seiner
Bevölkerung neben Burkart als Frau
undkonsensorientierteMitte-Politike-
rin im Ständerat eine Stimme geben.

Entscheidungam19.November,
FDPfürGiezendanner?
Zwar läuft dieMeldefrist für den zwei-
ten Wahlgang noch bis Freitag, doch
mit dem Entscheid der Mitte ist klar:
Am 19. November kommt es zur Aus-
marchung zwischen Marianne Binder

undBenjaminGiezendanner. Imersten
Wahlgang lag der SVP-Kandidat rund
38000Stimmenvor derMitte-Vertre-
terin, der Rückstand ist gross. Wahl-
kampfleiterAndreRotzetter sagte aber
schon vor einem Jahr: «Ich bin über-
zeugt, dasswir inder Situation sind, im
zweitenWahlgang den Sitz zu holen.»

Noch offen ist derweil, wie sich die
FDP positioniert. Er gehe davon aus,
dass er die Unterstützung der Freisin-
nigenhabenwerde, sagtGiezendanner.
OberdieEmpfehlungerhält, zeigt sich
morgen Donnerstag bei der Parteiver-
sammlung der FDP. Region

UrsLehmann:Der
WegbisOlympiableibt
«weit undsteil»

Wintersport Urs Lehmann, der Präsi-
dent von Swiss Ski, ist ein Verfechter
der Schweizer Olympia-Pläne. Im
Interview mit CH Media sagt Leh-
mann,noch sei es zu früh fürEuphorie,
derWegbleibeweit undsteil. «Wir sind
noch nicht durch», sagt der ehemalige
Spitzenskifahrer.

Für jene Stimmen, die sagen, dass
nur die Wintersportverbände und vor
allemSwiss Ski vonOlympischenWin-
terspielenprofitierenwürden, hatLeh-
mann kein Verständnis. Das sei völlig
aus der Luft gegriffen, sagt der Aar-
gauer. Jeder mit einem nüchternen
Blick auf das Projekt wisse das.

NeuerWirbelum
dieRennen inZermatt
Im Hinblick auf die Skisaison, die am
WochenendeaufdemGletscher inSöl-
den beginnt, gibt sich Lehmann opti-
mistisch. Die Saisonvorbereitung sei
hervorragendverlaufen, zudemgebees
aktuell fast keine verletzten Skifahre-
rinnen und Skifahrer.

Derweil gehtderWirbel umdieSki-
rennen in Zermatt weiter. Gestern
kommuniziertediekantonaleBaukom-
mission imWallis, dass ein sehr kleiner
Teil der Strecke ausserhalb der Ski-
sportzone liegt. Sie verfügte für diesen
Teil ein Nutzungsverbot. Das OK will
die Strecke nun anpassen. (chm) Sport

StarkeZuwanderung:
Eskommen
vor allemFrauen

Integration Die Migration ist europa-
weit auf einem sehr hohen Niveau.
Doch inderDebattegehtoft unter, dass
derGrossteil derZugewandertenFrau-
en sind, wie ein neuer OECD-Bericht
zeigt. ImFokusderMigrations- und In-
tegrationspolitik stehe oft ein «Haupt-
migrant», der meist ein Mann sei und
arbeite. Solangeer seineFamilie ernäh-
ren könne und keine Sozialhilfe bean-
spruche, kümmere man sich weniger
um seine Familie – und auch weniger
umdie Erwerbstätigkeit der Frauen.

In der Folge sind zugewanderte
Mütter viel weniger stark in den
Arbeitsmarkt eingebundenals imLand
geborene Mütter. Dieses Phänomen
zeigt sich jetzt auch in der Schweiz:
Hierzulande beträgt der Unterschied
rund 23 Prozentpunkte. Könnte man
diese Differenz beseitigen, würde die
Schweiz rund80000Arbeitskräfte ge-
winnen. Dafür bräuchte es laut einem
OECD-Experten unter anderem auch
ein besseres Timing fürMassnahmen,
um die Frauen in den Arbeitsmarkt zu
holen. (aka) Wirtschaft

IsraelischeBotschafterinbesucht jüdischeStätten inLengnauundEndingen

GesternDienstag begab sich die israelische Botschaf-
terin Ifat Reshef auf die Spuren der Surbtaler Juden.
Initiiert hatte das Treffenmit ihr Thierry Burkart, der
seit einiger Zeit selber in Lengnau wohnt. Der FDP-

Schweiz-Präsident und Ständerat wertet den Anlass,
bei demSynagogen undder jüdische Friedhof besucht
wurden, auch als ein Zeichen der Solidarität mit dem
israelischen Volk. Region Bild: Sandra Ardizzone

cholehof.ch
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Irène Kälin wünscht sich Wechsel an der Parteispitze
NachNiederlage derGrünen äussert Irène Kälin leise Kritik an Parteipräsident Balthasar Glättli. Bringt sie sich bereits in Stellung?

DavidWalgis

«Glättli schliesstRücktritt nicht
aus», «Tritt Balthasar Glättli
zurück?», «Sind Sie noch der
richtigeGrünen-Präsident,Herr
Glättli?» – Es gibt kaum ein
Medium, das am Wahlsonntag
nicht die Glättli-Frage stellte.
3,8 Prozent an Wähleranteilen
und5Sitze imNationalrathaben
die Grünen schweizweit verlo-
ren. Eine herbe Schlappe.

Auch Irène Kälin, Aargauer
Nationalrätin und Parteigrösse,
wurde die Glättli-Frage gestellt.
Der «Tages-Anzeiger» befragte
sie und andere Grüne amMon-
tag nach den Ursachen und den
Folgen der Klatsche. Einige der
befragtenParteimitgliederwür-

deneinenWechselanderPartei-
spitze begrüssen. Glättli leiste
gute Arbeit, doch als Aushänge-
schild sei er nicht der geeig-
netstePräsident: zu verkopft, zu
wenig charismatisch, sodie par-
teiinterne Kritik. Doch mit Na-
menhinstehenwollte niemand.

Ausser Irène Kälin. Als Ein-
zige der befragten Grünen hin-
terfragt sie die Parteispitze mit
deutlichen Worten. «Balthasar
Glättli ist eingenialerAnalytiker
undDenker, aber nicht der bes-
te Wahlkämpfer», sagt Kälin.
Es ist eine knackige Aussage,
das Zitat landet im Titel. Ob sie
selberVerantwortungüberneh-
men würde, fragt der «Tages-
Anzeiger». Kälin antwortet mit
einer doppelten Verneinung:

«Das ist kein Gedanke, den ich
mir nichtmachenwürde.»

Zurück bleibt eine Frage:
Positioniert sichKälindamit be-
reits als mögliche Glättli-Nach-
folgerin, sollten die Rücktritts-
forderungen lauter werden?

KeinePositionierung fürs
Parteipräsidium
Anruf bei Irène Kälin. Ihre Ant-
wort am Dienstagmorgen ist
ebenso klar wie die Äusserung
am Vortag: «Nein, absolut
nicht.»Für sie gebees inKrisen-
situationenjeweilszweiMöglich-
keiten:FesthaltenamBewährten
odereinenWandel.«Ichpersön-
lich bin in solchen Situationen
immer für den Wandel.» Kälin
räumtein,mankönnediesnatür-

lich auch genau gegensätzlich
sehen. Ihre Aussage im «Tages-
Anzeiger» versteht sie eher so:
«Wenn man Kritik äussert,
mussmanauchbereit sein,selbst
Verantwortung zu übernehmen.
Und dafür wäre ich bereit.» Die
doppelteVerneinungseibewusst
gewähltgewesen,sagtdieRheto-
rikerin Kälin. «Ich wollte ein
durchausnichtallzuaktives Inte-
resse bekunden.»

Den Knochenjob Parteiprä-
sidium könne sie sich in ihrer
momentanen Situation mit
einemkleinenKind,wennüber-
haupt, nur in einem Co-Präsi-
dium vorstellen. Und ohnehin:
«Es gibt in meinen Augen bei
weitemfähigereKandidatinnen
oder Kandidaten alsmich.»

Sie wünscht sich eine Partei-
spitze,welchedieDiversität der
Partei besser darstelle, welche
die junge, feministische Seite
der Partei besser abbilde. So
ging denn Kälins Zitat beim
«Tages-Anzeiger» auch noch
weiter.Nur schaffte es die zwei-
te Hälfte nicht in den Titel:
«Glättli ist nichtder repräsenta-
tive Präsident einer Partei, die
nachwie vor bunter, jünger und
weiblicher ist.»

Im Gespräch mit Kälin fällt
einName,denauchanderePar-
teikolleginnenund -kollegen im
«Tages-Anzeiger» genannt ha-
ben: Franziska Ryser. Die
St.Galler Nationalrätin, die am
Wahlsonntag ihren32.Geburts-
tag feierte,wirdgar alsmögliche

Bundesratskandidatin gehan-
delt. Sie gilt als kompetent,
moderat undgeschätzt über die
Parteigrenzen hinweg.

Nichts illustriert diesbesser,
als dass sie imKantonSt.Gallen
Panaschierköniginwurde – also
ammeistenStimmenvonListen
anderer Parteien erhalten hat.
Dies ist allerdings bei Irène Kä-
lin nicht anders: sie holte sich
denTitel derPanaschierkönigin
imKantonAargau (sieheArtikel
auf Seite 20).

Dennoch will Kälin ihre
Äusserungen über Glättli nicht
als Angriff lesen. «Balthasar
leistet einegrossartigeArbeit als
Politiker. Ich verwehre mich,
ihm die Schuld in die Schuhe
schieben zuwollen.»

Marianne Binder startet zur Aufholjagd
Ständerats-Entscheidung: SP, Grüne, GLP undEVP unterstützenMitte-Vertreterin, diese tritt gegen BenjaminGiezendanner (SVP) an.

Eva Berger und Fabian Hägler

«In der Politik braucht es Mut,
ich wünsche Marianne Binder
diesen Mut, und ich werde sie
heute auch ermutigen», sagte
Christina Bachmann-Roth,
Präsidentin der Mitte Frauen
Schweiz, kurz nach 18 Uhr bei
TeleM1.ErmutigenwollteBach-
mann die Mitte-Aargau-Präsi-
dentin zu einer Kandidatur im
zweitenWahlgangfürdenfreien
Sitz im Ständerat – an der De-
legiertenversammlungderPartei
imAlterszentrumKehl inBaden.

Diese war auf 19 Uhr ange-
setzt,wieüblichwurdendieMe-
dien dazu eingeladen – doch
schon am Montagabend teilte
Mitte-Geschäftsführerin Bar-
bara Totzke mit: «Die Partei-
leitung hat an ihrer heutigen
Sitzung entschieden, die Ver-
sammlungohneMedienpräsenz
durchzuführen.» Die Presse
werde über den Entscheid per
Mitteilung informiert, ergänzte
Totzkeundbat umVerständnis.

MedienvonVersammlung
derMitteausgeschlossen
Der Ausschluss der Medien
zeigt, wie gross die Nervosität
und Unsicherheit bei der Mitte
und ihrerPräsidentin ist.Grund
dafür ist Punkt 3 auf der Trak-
tandenliste:«Vorgehenbeimög-
lichemzweitenWahlgangStän-
derat – Ausgangslage, Diskus-
sion.» Seit Sonntag steht fest:
FDP-Ständerat Thierry Burkart
wurde mit einem Rekorder-
gebnisbestätigt, der zweiteAar-
gauer Sitz im Stöckli ist frei. Bei
dieser Ausgangslage, mit der
viele gerechnet hatten, schien
bisher klar, dass Binder antritt.

Schon im November 2022
wurde die Badenerin von ihrer
Partei einstimmig für den Stän-
deratnominiert.Wahlkampflei-
ter Andre Rotzetter sagte da-
mals, das erklärteZiel derMitte
sei es, den Sitz im Stöckli zu er-
obern.DieWahlen imJahr 2019
hättendeutlichgezeigt, dassdie
Partei, die damals noch CVP
hiess, im zweiten Wahlgang
mehr als das Doppelte ihres
Wählerpotenzials mobilisiert

habe, hielt er fest. «Ichbinüber-
zeugt, dasswir jetzt inder Situa-
tion sind, im zweitenWahlgang
den Sitz zu holen.» Im ersten
Wahlgangmit zahlreichenKan-
didaturen erwartete Rotzetter
kein besonders gutes Ergebnis,
in derAusmarchung sah er aber
reelle Chancen.

KandidatinnenvonGrünen,
GLPundEVPverzichten
Tatsächlich landete Binder am
WahlsonntagnuraufPlatz4,der
Rückstand auf SVP-Kandidat
BenjaminGiezendannerbetrug
rund 38000 Stimmen. Eine
grosse Differenz – doch am
Montag hat SP-Kandidatin Ga-
briela Suter, die 3500 Stimmen
mehr erzielte als Binder, ihren
Verzicht bekannt gegeben.

Irène Kälin (Grüne), Barbara
Portmann (GLP)undLilianStu-
der (EVP), die alle hinterBinder
lagen, treten im zweiten Wahl-
gang ebenfalls nicht mehr an
undunterstützendieMitte-Kan-
didatin. «Wir wollen eine Frau
imStänderat», schrieben sie am
Dienstagmittag ineinergemein-
samenMedienmitteilung.Mari-
anne Binder sei jene mit den
besten Chancen, hielten Kälin,
Portmann und Studer fest.

«Wir stellenunshinter sie»,
lautetedasMotto, demsich spä-
ter auch SP-Co-Präsident Céd-
ric Wermuth in einem Post auf
X (früher Twitter) anschloss.
Damit schien der Weg frei für
Binder, und auch der Support
beträchtlich – dennoch wollte
sich die Mitte-Nationalrätin

nicht zur Frage äussern, ob sie
Giezendanner herausfordern
will.

Um20.46Uhrwarklar:
Binder tritt zumDuell an
Um 20.46 Uhr war dann aber
klar: Marianne Binder tritt zum
Ständeratsduell mit Benjamin
Giezendanner an.DieDelegier-
ten seien einstimmig zudiesem
Entschlussgekommen, teiltedie
Partei per Communiquémit.

«Entscheidendwarendie im
Vorfeld geführten Gespräche
mit Parteiexponenten von SP,
GLP, Grünen und EVP, die den
gemeinsamenWillen bekunde-
ten, hinter der Kandidatur von
Marianne Binder zu stehen»,
schrieb die Mitte. Ebenso be-
stimmend sei die neue Aus-

gangslage nach dem Rückzug
von Suter, Kälin, Portmannund
Studer, die gleichzeitig Binder
ihre volleUnterstützungzugesi-
chert hätten.

Damit sindnachAuffassung
der Delegierten die Vorausset-
zungen für einen erfolgreichen
Wahlkampfgegeben.Marianne
Binder hält dazu fest: «Diese
Unterstützung brauche ich. Sie
ist für mich sowohl Motivation
als auch grosse Verpflichtung.»
SiewolledemAargauundseiner
Bevölkerung neben Thierry
Burkart als Frau und konsens-
orientierte Mitte-Politikerin im
Ständerat eine Stimme geben,
führt Binder aus.

SupportmitBedingung,
FDP-Positionnochoffen
Ganzbedingungslos ist übrigens
der Support der unterlegenen
KandidatinnenKälin,Portmann
undStudernicht. Für sie ist zwar
klar: «Der zweite Aargauer
Ständeratssitz darf nicht von
einem rechtskonservativen
Mann besetzt werden.» Das
Trio erwartet von Binder aller-
dings, «dass sie nicht vergisst,
dass die Klima-Allianz ihr den
Weg bereitet hat, wenn sie uns
alle dereinst im Ständerat ver-
tretenwird», wie sie schreiben.

Noch unsicher ist, wie sich
die FDP bei einer möglichen
Ausmarchung zwischen Binder
undGiezendannerpositionieren
würde. Ihr Kandidat Thierry
Burkart ist im erstenWahlgang
unangefochtendurchmarschiert.
Manwolle einebürgerlicheVer-
tretung im Stöckli, sagte Partei-
präsidentin Sabina Freiermuth
amWahlsonntag.

Er gehe davon aus, dass er
dieUnterstützungderFreisinni-
gen haben wird, sagt Benjamin
Giezendanner. Darauf laufe es
höchstwahrscheinlich hinaus,
sagen Vertreter verschiedener
Parteien. Die FDP trifft sich
morgen Donnerstag zur Partei-
versammlung.

Marianne Binder und Benja-
min Giezendanner sind heute
Mittwoch um 18.30 Uhr im
TalkTäglich bei Tele M1.

Marianne Binder gratulierte am Wahlsonntag dem bestätigten Ständerat Thierry Burkart – nun zieht die Mitte-Frau gegen Benjamin Giezen-
danner (SVP) in den Kampf um den zweiten Sitz neben dem wiedergewählten FDP-Mann. Bild: Michael Buholzer/Keystone

«DieUnter-
stützungist für
michsowohl
Motivationals
auchgrosse
Verpflichtung.»

MarianneBinder
StänderatskandidatinMitte
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